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Das Absolute 1mM Zwielicht der Geéskc*h}ichte
Von Ranke bis Friedrich Meinecke

Friedrich Klenk 5 ]

Nıcht Christentum un Geschichte sınd Gegensätze, sondern NUr Christentum un
Hıstorismus. Das 1St ein Gedanke AaUus der Ansprache, die 1US X IT Septem-
ber 1955 VOFr den Teilnehmern des zehnten' internationalen Hıstorikerkongressesgyehalten hat (Osservatore Romano VO Sept 1755

Unter Hıstorismus versteht INa  z} 1mMmM deutschen wissenschaftlichen Sprachgébrauch
Verschiedenes und Verschiedenartiges. Dieses Begriftswort annn bedeuten, einmal
die einseitige Bevorzugung des Geschichtsstudiums un daher ein Mifßßverhältnis
7zwiıschen hıstorischem un anderem Wıssen. Sodann eine ZeW1SSE schwärmerische
Neıgung, die Gegenwart vernachlässigen un den goldenen Zeitaltern der Ver-
gangenheit nachzuträumen. Unter Hıstorismus ann INa  z} auch das HNOUC; rationa-
listische Denkformen überwindende Verständnis für Geschichte verstehen, W1e Cc$
selit dem Ende des 18 Jahrhunderts das westliche Denken wesentlich bestimmte.
Als eın Vertreter des historischen Denkens, das die Vergangenheit nıcht ach
vorgefalsten Ideen der nach dem Mafstab der Gegenwart, sondern ach ihrer
eigenen inneren Humanıtiät un der 1n ıhr wırksamen besonderen Kriäfte INesSsen

will, wırd bisweilen auch Hegel angeführt. Kaum Recht: enn der Eıgenwert
der einzelnen Epochen wiıird bei ıhm durch den dialektischen un naturnotwendi-
SCH Geschichtsprozeß csehr gefährdet. Vor allem 1aber wırd der Eıgenwert der e1IN-
zelnen Geschichtstaten erstickt, da S1e letztlich doch ıcht dem schöpferischen Im-
puls freier Menschen entspringen.

Der eigentliıche Hıstorismus hat ZU Grundsatz: Jedes Zeıtalter un jede Indi-
vidualıtät hat ihren Eıgenwert. Wenn WI1r eine Entwicklungslinie dieses Grund-
SAatzZzes 7zıiehen wollen, verläuft .sıe im deutschen Bereıich VO Justus Möser und
Herder Hegel vorbei ZUTF Romantık. Diese neigt annn allerdings 1ın manchen
iıhrer Vertreter dazu, ıh wiıieder preiszugeben, ındem S1e die Gegenwart ZUgUNsSsteEN
der „guten alten Zeıit“ benachteıilıgt. Seıine mModeraste Prägung erhielt der Hıstoris-
I1INUS durch Dıiılthey. Insofern 1U dieser Hıstorismus die Spannung zwischen We-
sen un Werden, Idee un Entwicklung aufhob, un das SESAMTE Gebiet der
menschlichen Wirklichkeit 1n eınen ständig wechselnden Strom des Geschehens auf-
löst}, mufßÖte iın Gegensatz den Grundlehren des Christentums un der Kirche

wel bemerkenswerte Beispiele dieses auflösenden und relativierenden Historismus sind die Denksysteme ene-
detto Croces un: Collingwoods. Vgl 1n Zschr VO' gleichen Vert 149 (1951/52) 3168 „Benedetto
Croce Un! das 19 Jahrhundert“; 152 (195  3 113 „Vom Sınn der Geschichte“; 155, (1954/55) 168 „Dıiıe Krise geschicht-lıcher Erkenntnis“
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Das Absolute Zwielicht der Geschicht

kommen. Denn diese alles verzeitlichende Betrachtungsweise bietet keinen Raum
mehr für zeitlos gültige Werte un Sıttengesetze un für absolute Wahrheits-
erkenntni1s. Es 1ST der Hıstorısmus dieser Form, den das katholische Lehramt
verwerten mu{fß den deshalb der Papst be] s$CiINeN Worten Auge hatte.

Die philosophischen Ausläuter dieser Art des Hıstorismus bilden die
verschiedenen Richtungen der Lebensphilosophie die geisteswissenschaftliche (u L,

VO  D} Wiilhelm Dilthey un Ernst Tröltsch bestimmt) un die naturalistische (ın der
Friedrich Nietzsche un Oswald Spengler Vorbilder sınd)

Daß der Hıstorıismus gerade unserer Zeıt manche lebendig denkende Ge-
schichtsforscher un Philosophen SC1INECeEN annn schlägt, hängt MmMI1t wichtigen,
1I1an möchte fast Sapch, neuentdeckten un dieser Tiete vielleicht ZU erstenmale
erlebten Wahrheit 116 der Geschichtlichkeit des Menschen?2. Zwel große
Historiker VOT allem sind CS, die sıch bemüht haben, diese aufs eCue siıchtbar g_.
machte (an sıch uralte)Wahrheit ı den ıhr zukommenden Grenzen halten,
nıcht bıs ZUT Auflösung der Wesensidee un der Ratio StEIgErN, sondern als
„höchs$te bisher erreıichte Stufe der Vermählung Von Idee un Realitiät“ ent-

falten?: N sind 1es Leopold Von Ranke un der unlängst verstorbene Friedrich
Meinecke.

Rankes theistische Geschichtsprinzipien
Es 1ST Meıinecke, der die Grund Sitze der Rankeschen Geschichtsforschung un:

-deutung klarsten begriffen un ausgedrückt hat. Die Geschichtsschau Rankes
1ST dreigestuft Die höchste Stufe 1ST JENC der alles ırdische Geschehen VOL dem
TIhron Gottes zeitlos gegenWartıg LSE: Diese Schau 1ST dem menschlichen Forscher
verschlossen ann un dart sıch nıcht anmaßen, dieser Höhe aufzusteigen.
Obschon als Mensch un Chtist den Tiefen SELHNGE Seele VO Glauben genährt
werden INaS, hat als Hıstoriker VOL allem die Kräfte der dem Menschen CLSC-
Nnen Erkenntnis @1:  =) Daher begnügt sıch MI1t Z7weıten Stufe der (5E=
schichtsbetrachtung, die reılıch ebenfalls VO gläubigen Ahnung durch-
herrscht ı1ST. Sein Auge entdeckt die Fülle un den Reichtum historischer Epochen
un Geschlechter un der einzelnen Persönlichkeiten, un eben der metaphysisch-
relig1öse Untergrund SC1NC5 Forschens aßt ıh glauben: „jede Epoche 1ST unmittel-
bar (S0ft un iıhr Wert beruht gar nıcht auf dem W as5 aus ıhr hervorgeht SoN-

ern ihrer Ex1istenz selbst iıhrem CISCNCNHN Selbst
Es wird hier die Geschichrtlichkeit ihrem doppelten Sinne SEMEINT, als Seinsweise des Einzelmenschen schlechthin

und als Gesetz, das den Weg des Menschengeschlechtes bestimmt
Vgl Die Entstehung des Historıiısmus 7 Bde München u Bln 1936 Beigabe A Ranke ‚632 ff 650

ä Leopold VONn []’ber dıe Epochen der NEHKETEN Gechichte; Berchtesgadener Vortrage ftür König Max VO  -

Bayern, hrsg VO Alfred Dove Weltgeschichte VO) Ranke Bd un Auftl1 Leipzig 1896 ı88 527
und Aus dem Briefwechsel Friedrich Wılhelm mLE Bunsen, Leipzıg 1873 (Verlag VO' Duncker un!' Humblot) 78

Ranke unterscheıidet der etzten Schrift (a z We1 Geschichtsauffassungen: „Bei der lıegt der Nach-
druck der allmählichen Fortentwicklung der Zeıten Der anderen ufolge haben die historıschen Erscheinungen
jeder elt hre eISCNC Bezıehung den göttlıchen Dıingen;: S1IC haben unmiıttelbaren Wert . In pantheisti-
schen Geschichtsdeutung stehrt die Auffassung ı Vordergrund; die christliche Uun! personalistische mufß die Z W e1ie
unterstreıichen

Stimmen 171 177



P S_Iéder Mensch, jédes Zeitälter un jede Generation darf für sıch vor oft A
gleiches A Recht, beanspruchen. Sicher wird ann „gleiches echt“ nıcht gleiches
Endergebnis für alle sein; enn 1e5 hängt davon ab, WwW1e esS benützt wiırd. Der
höhere Wert lıegt demnach Selbst des Einzelmenschen, 1n dem, W as der
einzelne Mensch oder die Generation-mit dem „göttlichen Rechte“ anfängt.

Ranke hat 1er eine Wahrheit ausgesprochen, die durchaus nıcht NUur VO lau-
ben, sondern auch VO  3 der Vernunft her gestutzt wird. Das „gleiche Recht“ VOTFr

Gott darf allerdings nıcht 1m formalmathematischen 1nnn verstanden werden, SON-
ern 1ın jenem, den die Gleichnisse N{}  3 den anvertrauten Talenten un Pfunden
schön ausdrücken. In Matth 23, 1STt der Startpunkt der einzelnen Kaechte
durchaus verschieden. Der eine erhält fünf Talente VO  e} seiınem Herrn, der andere
Zzwel, der dritte e1nes. Und trotzde1_n haben s1ie gleiches „Recht“: enn der Herr
ordert nıcht VO jedem den zahlenmäßig gleichen Ertrag, sondern NUur jenen, der
dem anvertirauten Kapıtal un den Fähigkeıiten des einzelnen entspricht. Lukas
{ 12 dagegen erhält jeder die yleiche Grundsumme der Endertrag hingegen
1ST sehr versd1ieden. Der eine Knecht erwirbt miıt dem an veErtrauten Pfunde zehn,
der 7welıte fünf Und doch stehen S1e dem gleichen ARecht.. Sıe werden be-
urteılt nach Fähigkeit un Leistung zugleich. Der höhere sittliche Wert ihres Tuns
VOTL (5O0tt entspringt ıhrem eigenen individuellen Selbst, dem mannigfaltigen
Reichtum, den Gott den einzelnen Menschen, Geschlechtern un Epochen schenkt
un der Treuhänderschaft der Begabten. Anders ausgedrückt, ARN den Gaben,
Gnaden un dem Wıirken des Herrn un unserem Mit-Wirken:; beides 1St tief un
unlösbar ineinander verschlungen. Nur den trıfft der Zorn des Herrn, der sein
Pfund vergraben hat Es 1St eın tief christlicher Gedanke, die menschlichen Indivi-
dualitäten: Personen und Gemeinschaften unmıiıttelbar VOT Gottes Angesicht
stellen un S1e INCSSCI, nıcht 1im Vergleich anderen Personen, Gesellschaften
und Zeitaltern, sondern ach dem Ma(fii, in dem S1e Gottes Herrlichkeit Zzurück-
strahlen, se1ne Gebote erfüllen; Bılder se1ıner Macht un Güte, Fußspuren Se1INES
Ceistes sind. Eın tief christlicher Gedanke, dem jedoch auch der Seherblick nAatur-
licher Weısheit nahekommen A Fur Ranke allerdings Mag CS sıch auf Grund
seines evangelischen Bekenntnisses NUr eıne Glaubenserkenntnis gehandelt
haben An sıch jedoch wiıird diese Weise der Geschichtsschau auch durch die Ver-
unft nahegelegt. Wenn auch EerSst die durch den christlichen Glauben hindurch 4Sa
SAaANSCHNC Weltweisheit den vollen Wert der einzelnen Menschenseele un das
Eıgen recht der einzelnen erkannt hat das gilt nıcht 11LUr für die Scholastik, sondern
auch tür die Aufklärung un den Humanısmus der Neuzeıt), dämmerte SChOII
1mM vorchristlichen gyriechischen un hellenistischen Denken eine morgenfrühe
Ahnung davon auf „Was die Christen bei Platon ber Herkunft un Schicksale
der Menschenseele lasen, muß te S1ie heimatlich berühren. Was weiß iıcht die Sto2
ber den Menschen berichten! Vom gyöttlichen Logos stromt das Logoselement
in den Meqschen ein und macht ihn zum Sohne Gottes Wert und; Würde des
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Menschen SIn auch der to2a VO  mo} Gott her begründet: omo ho 111 res

(Seneca) uch nach der to0a 1ST Gott der Wirkgrund personaler Humanıtät cCH

Die vertikale Geschichtsdeutung oder der Mensch gesehen seiner Unmittel-
barkeit Gott gründet sich daher keineswegs nNnur auf den Glauben, WEeNN auch
zuzugeben 1ST da{flß gerade die eben Stoa durch Abgleiten eiNe Pan-
theistische Allnaturlehre die Note des Personhaften sowohl bei Gott als auch beim
Menschen oft wieder verwischt hat Diese der Geschichte der Philosophie sıch

wıederholenden Entgleisungen beweisen, WI1e wichtig die Offenbarung auch
für das natürliıche Bemühen der Vernunft die Wahrheit ı1STt

Nachdem die menschlichen Augen einmal für das Einmalige, Unwiederholbare
unserem Dasein geöffnet dICNHN, stand der Weg often nıicht NUr Einzelpersonen,

sondern auch einzelne Geschlechter un bestimmte Zeitabschnitte vertikal
ıhrer Beziehung 7R Gottheit un den überzeitlichen Werten beurteilen.

Es 1ST jedoch einleuchtend dafß JENE fließende Erscheinungswelt die WIr Ge-
schichte NECNNCN, ıhrem Gehalt un iıhrer Bedeutung nıcht ausgeschöpft WIr
wenn W Ir S1IC 1Ur der Blickrichtung ach ben bewerten. Schon die Tatsache,
daß bestimmte Ereijgnisströme Epochen, Einheit der Vielheit
zusammengefaft werden auf einNne andere Sehweise hın die einzelnen (3&
schehnisse werden auch ıhrem Verhältnis zueinander untersucht, verglichen und
abgeschätzt neben die vertikale die horizontale Geschichtsschau. Meinecke

S1C die dritte Stutfe der Schau (bei Ranke) S1e 1ST autf den NNeren Zusam-
menhang gerichtet, auf das Kausalverhältnis Ganzen der Ereignisse (was
keineswegs sogleich hıistorischen Determiniısmus bedeutet)

Diese dritte Sehweise „könnte zunächst als al Fe1IN menschlich diesseitige, VO  3

relig1ösen und metaphysischen Bestandteilen Sganz frei gelten“® Ranke wollte
S1Ce auch üben un hat S1IC hohem Grade zeübt. „ Das 1ST die Mär der Welt-
geschichte die Streng empirisch aufzuhellen für Lebensaufgabe hielt

Es 1ST iındes für Christen oder überhaupt für relig1ösen Menschen
aum denkmöglich dem Gang der menschlichen Dıinge der vertikalen Lıinie,

Verhältnis der Individualitäten ach oben, Gott hın, etzten relig1ös-
ethischen Sınn geben und auf der horizontalen Linıe iM solche Sınngebung
einfach auszuschalten Gott 1ST ıcht NUur der Herr der einzelnen Persönlichkeiten,
Geschlechter un Epochen, sondern auch ıhrer historischen Folge Und WenNn die
einzelnen Personen Geschlechtern, die verschiedenen Zeıt un Raum ZCI-

menschlichen Schöpfungen Zeitaltern un Kulturräumen 1N-

gefaßt un als CN Einheit VOTL den Rıichterstuhl Gottes un der CWISCH (Gesetze
gestellt werden können sollte nıcht der Lauf der Geschichte,

großen Rundbildverein1igt ebenfalls „unmıittelbar“ Gott stehen?
Die ZWEeItLEe un die dritte Stute der Geschichtsschau fliefßen diesem Punkte

5 Hans Weltanschauungsprobleme der Gegenwart‚ Recklinghausen 1956 Paulus Verlag)
Aphorismen UN: bızzen ZU7T Geschichte, erweıterte Autl Stuttgart 1956 (Köhler), 109
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SlamMmmen geschieht e1inNe religiöse ethische Sinngebung der Geschichte ] allen
Teıilen un Dimensionen.

Wenigstens grundsätzlich muß®ß der Christ solchen durchgängigen innn
der Geschichte testhalten Worin besteht Nu dieser Sinn? Soweılt nıcht die allge-

sondern die Heilsgeschichte betroffen 1ST wıird uns durch die Schrift
groben Umrissen verkündet Obschon INa  a} urz ach der Erschaffung des Men-

schengeschlechtes Sündentall beklagen mu annn INan doch auch schon das
Urevangelıum VO der Erlösung aufleuchten sehen und ann iıchtet S1C] allmäh-
lich die Nacht, 65 erscheinen Seher, KöOönıge un Propheten des auserwählten Vol-
kes, bıs der Geburt Jesu Christi der helle ıttag heraufsteigt un sich sC1iNem

Lebenswerk uns vollendet Und selbst vergleicht die Erde MT

Ackerfeld, mMit Aussaat, Wachstum un Ernte Und ann werden die Garben
die Scheunen: Gottes eingebracht. Die Vollzahl der Heiden wird versammelt für
die CWISCH Wohnungen. SO STrOMLEL dıe Gemeıinde Gottes,die Civıtas Deı, als 1mm-
lisch-irdische Einheit betrachtet, ı breiter un tiefer un voller rauschenden
ogen dem Tage Indes geht die Entfaltung der Erlösung durch hr1i-
STUS icht NUur die Weıte, Sınn, theologischen, auch
die Tiefe Die Geschichte der christlichen ogmen beweıist das® SO annn INan

aller Rückschläge, die die auf Erden pilgernde Kırche Lauf der Jahrhunderte
hınnehmen mufßte und durch die Schwachheit ihrer Vertreter mIiıt verschuldet hat)
IMIT Recht VO  —$ heilsgeschichtlichen Fortschritt sprechen, OTrt-
schreiten dem vollendeten Reiche CGottes Ende der Tage

Kıne verweltlichte Geschichtsdeutung 19888 hat diese heilsgeschichtliche und
gleich eschatalogische Schau auf die allgemeıine oder Weltgeschichte übertragen
und UT iırdischen Fortschrittsıdee umgewandelt Ihre Macht 1ST zroßß dafß S1IC

selbst auf viele Christen einwirkte un ıhr Geschichtsbild bestimmte: WIT können
1eSs zumal den angelsächsischen Ländern teststellen

Ranke NUnN, dem E be1 SC1NECIN Forschungen Welt- nıcht Heilsgeschichte
geht lehnt diese Übertragung des Fortschrittgedankens das Welthafte Z W ar

ıcht radıkal aber doch SECINCT gröbsten orm aAb Es 1ST keineswegs \} dafß siıch
jeder Epoche das Leben der Menschheit höher entfalte Nur Bereich des Stofi-

lıchen, dessen, W as MT Zahl un Ma{iß umgriffen werden kann, also der
Technik ann iINan auts Ganze vesehen Fortschritt feststellen Vielleicht xibt
5 1er unbedingten Fortschritt 1115 Unendliche Wır denken heute da
skeptischer; für Ranke bestanden uUunseTre heutigen Z weitel un Ängste och ıcht.
Was hingegen die Geisteskultur un Gesittung angeht, rechnet ZW ar ıcht MmMIiIt

großen durchgängigen, 1intensıven Fortschritt, ohl aber MItTt

„extensıiven“ M1 orößer werdenden „Expansıon der moralischen
Ideen Jedoch 1ST auch dieser Aufstieg keineswegs ausnahmslos der überall®

Vgl Jean Vom Geheimnıs der Geschichte, Stuttgart 1956 und ı d ı Zeschr 161 (1957/58)
-Grundfragen der Geschichtstheologie“.

Vgl MEINECKE, Aphorismen 112.
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Da Absolute i Zwiielicht der Geschichte

Daß sich die Intensıität geistiger und sıttlıcher Leistungen icht WIC technische Er-
rungenschaften läßt, ergibt siıch für Ranke einfach aus seinem Persönlich-
keits- un Individualitätsgedanken: S1C hängen VO  [ der moralischen raft un Ent-
scheidung un VO schöpferischen Gen1us des Einzelmenschen 1b In eben diesem
liegt auch der Grund dafür, daß jeder Mensch SC1INECMN Eıgenwert hat un jede
Epoche ı siıch wertvoll ıISU, Wert darstellt, der nıcht davon abhängt, W1e Ss1e

früheren oder künftigen Zeıten steht.
Da U also der „Fortschritt“ iıcht ZAEEE: Sinngebung £ür Weltgeschichte

IST, besteht 11U Sinngehalt? Ranke anerkennt dafß 65 dem Historiker
unmöglıch 1ST, C1IH6 durchgehende Zielstrebigkeit (Teleologıe) der Weltgeschichte

entdecken Wohl aber glaubt sich berechtigt anzunehmen, daß eine höhere
Vorsehung das Weltgeschehen leitet un diesem un Punkt dem (Se
schichtsforscher auch spürbar wird Meinecke Sagl a1so IM1T echt da{ß ıhm doch
eiNe geheime Teleologie gelebt habel®. Zusammengefaßt 1ST Rankes Geschichts-
theorie die, dafß C höherer Sınn ZWar vorhanden SC1MN das erg1ibt S1C|  ;h Aaus

SC1INCIH Glauben) VO  3 uns jedoch nıcht gewußt, sondern NUr relı1g1Ös geahnt werden
könne. Wozu WIL wiederum beifügen möchten, daß dieser allgemeıine 1nnn nıcht
NnUur eiNe® Forderung des cQhristlichen Glaubens, sondern auch der philosophierenden
Vernunft ı1ST reilich ENıT6e Forderung d PfFIOFM Aaus der natürlichen Theo-
logie heraus,;, keine durchgängige un lückenlose Feststellung AUS der Erfahrung;
1er bleibt vieles Rätsel un Geheimnis.

Nun 1ST die These VO Eigenwert jeder geschichtlichen Individualität un
Epoche keineswegs NUrLr eine Folgerung Aaus dem überlieferten christlichen un philo-
sophıschen Personalismus heraus Gegenteıil: gerade der moderne Hıstorismus

für sıch 1ı Anspruch, diesen Eıgenwert entdeckt haben Meinecke siecht
darın geradezu den Kerngedanken des Hiıstorismus, nıcht Unrecht1!. ber Ranke
hat diese Idee ] Weise gestaltet bzw vorWweSSCHNOMMCN, daß S1C ber den
historischen Zertall hinausgehoben wurde Der Eıgenwert des einzelnen wird DC-
sichert ohne da{f deswegen alle überzeitlichen Malßstäbe aufgelöst un alle Werte
relatıviert würden Der Wert yeschichtlichen Individualität liegt also nıcht
1Ur darın, da S1C Fluß der Geschichte einmalıg 1ST und nıemals wıiederkehrt
sondern VOTLr allem darın, daß ıhr CiHe Danz bestimmte W Idee Gestalt SC
ONNCNH, dieser rad der Nachahmbarkeit Gottes verwirklicht worden 1STt Eın
Bıld (sottes 1ST jeder historischen Person wiıirklich geworden un MI1 ıhr C1inN e1iNn-

malıger Brennspiegel un Kristallisationspunkt des CWISCH VWert KOosmos Der
Mensch un SCIMN Wirkraum sind eingetaucht den Strom der Zeit un: zugleich
verankert ı Meta-Historischen, Meta-Physıiıschen, 1 Überzeitlichen. S59 enthüllt
sıch der Doppelcharakter SC1NES Wesens aller wünschenswerten Deutlichkeit.
Den metaphysisch anthropologischen Unterbau dieser Auffassung vVvon der (
schichte un der Geschichtlichkeit des Menschen hat bereits Arıistoteles legen

10 ebd 118 11 eb: 43
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begonnen, indem die Ideen Platons als Seinstormen die konkret existierenden
. Dıinge dieser Welt selbst verlegte. Be1 Ranke allerdings ruht dieses Geschichtsbild

vorwiegend auf einer Glaubensüberzeugung
Des WIr  d be] Ranke, WIC WILr ben festgestellt haben, auch die (3@e-

schichte ihren empirischen Zusammenhängen, Verhältnis VO  m} Grund un
Folge verstehen gesucht un als Ganzes wıederum relig1ös verankert. Der
Verlauf der Weltgeschichte untersteht der Macht un Leitung der göttlichen Vor-
sehung.

Meıneckes erzıcht aut das Absolute

Hat 1U  $ ıcht Ranke das verwirklicht W AS Meineckes CIBENECS geschichts-philo-
sophisches 1e] 1SEt: Idee und fließende Weltwirklichkeit möglichst vollkom-
inen vermählen?!? Das besagt aber nıchts anderes, als die tiefste Weisheit der
Philosophie autf das Gebiet der Geschichte anzuwenden. Meinecke auf Platon
und Plotin als die ersten Vorläufer hın!3 So sollte INa  } INCINCN, daß Leopold
Von Rankes Ansichten 1LLUTr eistımmen könnte Indes liegt zwischen diesen beiden
Forschern un eutern mehr als O1 Generatıion Es scheint tast als ob die (30-
schichte selbst JeNE SECINCINSAMEC Plattform hätte, auf der diese verwandten
eister einander hätten begegnen können. Es 1STt Meinecke selbst der sich auf die
historische Entwicklung beruft, WenNnn Ranke ablehnt. Meinecke, der NUur noch
Gipfel SC1INEr Altersjahre ı UNSeETE Gegenwart hineinreicht, 1STt doch Sanz und Sar
Von ıhrer Problematik ergriffen worden.

Es 1ST Nnu  $ freilich keineswegs > als ob VOon Anfang der mahnende un
kritische Kulturphilosoph und Geschichtsdeuter SCWESCH WAare. Er WAar seinen

Jahren bismarckisch deutsch MITt stark preußischen Vorzeichen ZESINNTL
Und historische Schau WAadr optimistisch Denn allgemein ylaubte INan, die
gyroße Synthese Von Macht un Geist Staat und Kultur, Politik un Ethik se1

deutschen Reich weıitgehend verwirklicht worden. Aus dieser Stimmung
heraus entstand ann Meineckes vielbeachtetes Werk „ Weltbürgertum un Natıo-
nalstaat dem der Verfasser dafür dafß der idealistische und an-

tische deutsche Geilist siıch der Vorherrschaft kosmopolitischer Ideen entledige und
dem Geschenk der Stunde, dem preufßisch-deutschen Staate 7zuwendel4

Indes begann Meinecke schon die Jahrhundertwende umzudenken. Zum
Durchbruch Sıcht gelangte ach dem ersten Weltkriege. Er e1-

kannte die nachteiligen Auswirkungen Hegel ausgerichteten monistischen
Geschichtserklärung un dagegen wendet sich 1U In sCeinem Kampfe
eCin utopisches Geschichtsbild gerıet uch eine Auseinandersetzung MItL Ranke

12 Vgl Fr MEINECKE, Dıiıe Entstehung des Historismus, Beigabe: „Leopold VO' Ranke“*“ 6372 bes. 650
13 4.2a.0. 650.
14 Vgl Aazu Walter Geschichte zwischen Philosophie und Politik, Stuttgart 1956 (Kohlhammer),
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Der Gegensatz ihm hat S1' annn durch das erschütternde Erlebnis der entarte-
ten Macht Hıiıtler och verstärkt. Er fühlt sich selbst ZW ar noch 190080 allen
Fasern 1 Jahrhundert verwurzelt, glaubt aber, der Wandel der Dıinge ZWINZC
iıh als denkenden Menschen, VO Geschichtsbild Rankes Abschied nehmen.
Was damals noch gesichert WAar, 1ST uns heute ungewiß, Ja, schließlich sind WIFr da-
hın gekommen, da un 1e€ Kultur selbst un ıhr unbedingter Vernunftgehalt
ZzUu quälenden Problem geworden ist!> Rankes Begrift „regelmäßigen
Fortentwicklung der Weltgeschichte War einfach och a1ıV bürgerlich hege-
ianısch preußisch protestantisch. Er rechnete nıcht INMILe den Sprüngen un Ab-
turzen, die WIL erlebt haben eın Naıver Vorsehungs- un: Menschheitsglaube VOILI-

hüllte ıhm die schaurigen Nachtseiten der menschlichen Möglichkeiten. Er beur-
teilte die revolutionären Wetterzeichen seiner Zeıt 1e] harmlos: die polıtischen
Umstürze VO  3 ben (Bısmarck UuSW.) un den Gärungsprozeß den untiferen

Gründen, der durch die Industrialisierung entwurzelte Bürger un Bauer
nunmehr als Masse Mensch hauste. Deswegen steht uns der andere große histo-
rische Denker des Jahrhunderts, Burckhardt, heute näher als Rankel® Wiäh-
rend Ranke gylaubte, für die Zukunft dem Gen1us Europas vertrauen können,
klingt CS WI1e ein Kassandraruf AUuUsSs dem Munde des schweizerischen Kulturphilo-
sophen Banal wirkt der Einwurf der Ge1ist SC1 unüberwindlich un werde
S1CRECN Wır haben 6S schrecklich durchgekostet W1e sehr der Geıist unterliegen
kann!?

Welche Schlüsse zieht Nnu  w} Meinecke daraus? Nıcht Fortschritte oder ück-
schritte festzustellen, sondern Schicksal ergründen, 1ST die höchste Aufgabe der
Hıstorie. Dieser Schlufß 1ST sıcher weitgehend gerechtfertigt. Meinecke 111 199008
den formal richtigen Prinzıpien Rankes machen.

Mochte das Geschichtsdenken des 19 Jahrhunderts och vielgestaltig
rationalistisch positivistisch oder iıdealistisch War allen SCMECINSAM: INa  —$

ylaubte allgemeinen Vernunftgehalt der weltgeschichtlichen Kulturen (die
Romantik eine SCWISSC Zwitterstellung eın) Ranke hat 1U ZW ar das Ver-
dienst den Glauben nıcht aufzuhaltenden Auifstieg SCLHEEF grobschläch-
tigsten orm erst haben, aber annn hat doch wieder, Meinecke,
SCLIHE geheime Teleologie eingeführt die wurde VOoNn SC1NECIM Glauben
die Vorsehung persönlichen CGottes. Keıine rage, dafß 1er Ranke NUur das

hat WAas Offenbarung un Philosophie gebieterisch auferlegen nämlich daß
Gott auch der allgemeinen Geschichte die Zügel führt Dieser Proviıdenzge-
danke scheint NnUu Meinecke durch die Geschichte selbst widerlegt se1n!? Es
wırd fragen SC1IN, ob Rankes Vorsehungsgedanke Prinzıp talsch War der
LUr Anwendung

Aphorismen 137. 143 f bes 145/46
17 147 ; vgl ebenfalls VO:  -} MEINECKE, Die deutsche Katastrophe, Wiesbaden 1946, Aufl (Eberhard

Brockhaus erl
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Folgen WITFL. dem Gedankengang Meıineckes. Das All un die Menschheit liegen
dunkler VOTr unseren Augen, als S1C der Pantheismus (Zi Hegels) oder der Theis-
INUus (z Rankes) sahen Es bedarf anderen Weges, der weder derjenige
allgöttlicher Immanenz och theistischer Transzendenz 1ST Dieses Dritte 1ST das
Postulat YeLOov der Welt Es 1ST der Inbegrift der Ahnung Höheren,
ohne iın iırgendeiner Weiıse theologisch verbindlich SC1IMN Keın Faden der
Vorsehung, „wohl aber 'Tod un Hölle C1in wieder Aufleuchten des
Guten, Wahren, Schönen un Heıligen ı der Welt

Dieses Gesetz der Geschichte gilt zunächst für die horizontale Lıinıe der histo-
rischen Deutung der die dritte Stufe der Rankeschen Geschichtsschau Wıe steht 6S

1U IMNI1IL der ZWE1LTEN, der vertikalen? Hıer wiıird der Satz dafß alle Dıinge unmıttel-
bar Gott sınd verwandelt den anderen, da{fß S1C alle unmıiıttelbar Z HE10V
Z unbestimmt geahnten Göttlichen sınd Ja die dunklen Zweıtel (5@-

der Geschichte die die horizontale Sıcht beherrschen, ichten siıch wenn

der Hıstoriker „zurückblickt auf Immediatsverhältnis“21 Es ergebe sıch
eine Sanz eCue Lösung, die Ranke Sar ıcht gedacht habe Wenn der Wert
Epoche der Menschenseele 1Ur ıhrem CISCHNCNHN Selbst ruht, 1ST Ja die Zu-
flucht gyöttlichen Vorsehung Sar ıcht mehr n  9 auch icht der Welt-
gyeschichte ZaNzZCN ınn geben Sıie hat ann einfach den Sınn, 780058001
und wıeder C6 Werte schöpferisch hervorzubringen, die ZWAafr,; zeitlich-
horizontal betrachtet auch wıeder untergehen oder verdorben werden kön-
NCN, vertikal ber ıhrem Immediatverhältnis ZU eL0V betrachtet WIC VEeErSsan$S-
lıch S1C auch SC1IHN b} die Mühe schon lohnen, die sıch der rätselhafte Weltgeist
MILC ihrer Hervorbringung gemacht hat“22 Eın Gesamtplan Gottes MIL der Welt-
geschichte 1ST damıt se1inNnem eigentlichen Sınne aufgegeben S1C schrumpft —

SAaINIMNECN Zz.U Zeıt Raum individueller Wertverwirklichung Die horizontale Lınıe
des Geschehens der Ablauf der Ere1igni1sse, 1ST ZWAar die uns zunächst gyreifbare
Wirklichkeit Meinecke S1C die wiıirkliche Welt aber S1C wiırd überragt VOIN

überwirklichen Dıie überwirkliche Welt Seele un Gewissen der Men-
schen beheimatet 1ST JENC, das wirklich Erlebte nacherlebt un gereinıgt wird

das Schicksal un die Werte empfunden werden un alles nach dieser Wert-
erfahrung, den erfahrenen Werten, beurteilt wırd Diese Welt wiıird

Aufblick den höchsten Leıtsternen des Lebens, also vertikaler Richtung”?
Meinecke führt weder die Seele och den Wertkosmos dorthin, S1I1C verankert

werden INUSSCH, ZU unbedingten eın personhaften Gottes Wo dieser tehlt,
ann fr auch keinen eigentlichen gyöttlichen Weltplan geben, un die rage der Aus-
strahlung der sittlichen un personalen Werte den horizontalen oder EISZEeNt-
liıchen Geschichtsraum, VO  a} dem der Siınn dieses Raumes abhängt, wiıird 1L-

rFangı$ der belanglos Ja auch ıhre raft der vertikalen Lıinıe scheint gefährdet
Einmal der erkenntnistheoretischen Skepsıis, die den persönlichen Gott

2.2.0 124 21 2.2.0 126 ebda 2.2. 139
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rage stellt und damit der Wertwelt ihren tiefsten Seinsgrund entzieht, annn
auch, wel  ] Meıiınecke Bereich des Werthaften selber Widersprüche Werke
sıeht un zudem den Urt, die ethischen VWerte sich Wort melden, das Gewi1s-
SCH, der Zeit unterwerfen scheint?4.

Meinecke sieht ı der Geschichte SI Art Aamon1e Werk könnte N noch
verstehen un MI1t der Vorsehung VErEIN1SCNH, dafß das OSse der Geschichte dem
(Csuten dient 19808 1STt ( jedoch 5 daß das Gute S1C| das Ose verwandeln ann
un dem Bösen dient, OR dient dafß die Weltgeschichte ZUur Hölle wırd“25
Iso keine Vorsehung.

Uns scheint, dafß eINeE derartige Dämonie, die A4s 1 S1C] ursprünglich Gute ı das
OSse verwandelt icht NUr für den Glauben C1iNe göttliche Vorsehung, sondern
auch für die Hierarchie der Werte verhängnisvoll ISE,; WECNN INa  z} da icht wohl
unterscheidet Nıcht die Werte des Heıiligen, des ittlich Guten un der Frömmig-
eit schlagen und verwandeln sıch 1515 Gegenteil vielmehr 1St es der Wertträager,
der konkrete Mensch der diese Werte verwirklicht 1ST CS der versagt un
seinNner Armseligkeit un seelischen Enge, sSeiNer Selbstsucht un Sündhaftigkeit
das Werk des Guten verdirbt. Und die unterirdischen rrgange SCTHGT: Triebe un
Leidenschaften ohl bisweilen dämonischen Mächten als Einbruchstellen
dienen, dafß sich ursprünglich echtes Wertstreben trübe Kräfte mischen un 65

155 Ungeheuerliche verfälschen un VEeTZEITECN

Überhaupt 1ST 19808  e der Punkt erreicht uns die Grenzen un: Schwächen der
Meineckeschen Geschichtsphilosophie un Rankekritik sichtbar werden.

Worın lıegt tatsächlich eın Versagen Rankes? Nıcht der Annahme peCr-
sönlichen Gottes un Vorsehung, sondern darın, dafß den verborgenen un
verhüllten Gott nıcht In diesem Mangel bricht nıcht eLw2 die
ursprüngliche reformatorische, sondern die rationalistische un hegelianische Erb-

bei ıhm durch Weder die rationalistische Gottesidee noch die autkliärerischen
un ıdealistischen Vernunftreligionen wahren den nNOLIgCN Abstand ZUu Geheim-
1115 der Gottheıit. S1ie VOTL allem ErZeUgTIEN verbürgerlichte Denken, das die
Abgründe (jottes verdeckte un den unerforschlichen Wegen, die MITt der Mensch-
elit geht, keine Rechnung trug Nun wulfßte Ranke als yläubiger Christ Sanz S1'  cher

diese Unerforschlichkeit; aber Geschichtsschau wurde durch KiHNe andere
eben gekennzeichnete Strömung teilweıse überspült un beeinträchtigt So

weıfß eiINErSEITS cschr ohl da{fß der Gang der Weltgeschichte auf Strecken
hın eindeutigen vernunftsgemäßen Sınndeutung widerstrebt un versucht
anderseits trotzdem wıeder, ıhn optimistisch deuten

In der Tat dürfte C1in Gottesbeweis AaUuUsSs dem Fortschritt der Weltgeschichte, 125

fern NI VON der Heilsgeschichte absıeht, außerst schwierig SC1.H: Newman,
der feinsinnige Mensch un tıefsınnıge christliıche Theologe Sagt „Betrachten WIL

einmal die Welt ı ıhrer ange un Breite, iıhre mannıgtaltıge Geschichte, ıhre

123/24 25 4.a.0 124

185



Pn

Menschenrassen, ıhr Aufsteigen, iıhr Schicksal die Niederlage des Guten, den
Trıumph des Bösen das alles 1STt C1inNn Anblick, der Schwindel un Grauen e._

regt “ Newman hat also das Welterlebnis Meineckes schon oOrWwWeggenOM-
INCN, aber keineswegs dessen Schlüsse daraus SCZOBECN.

Zunächst scheint Meinecke den CINZ1S gangbaren Weg einzuschlagen, ARNS der
Fragwürdigkeıit des Nur-Hıstorischen herauszukommen. Er weiß daß INa  a} die
Stellung des Menschen Kosmos N1NUr Sanz deuten kann, WenNn iINan die bloß welt-
geschichtliche Analyse überschreitet un S1C MmMIit der metaphysisch-religiösen un
WIrLr CN: heilsgeschichtlichen verbindet??.

Eın ethisch un relig1ös erfülltes Immediatsverhältnis, das Einzelpersönlich-
keiten Zeit un Welt Gott hın haben, ebenso W1e das Daseın un
Wiıirken der Kirche annn historisch icht unsiıchtbar SCcC1IN. Und es 1STt der 'Tat ıcht
unsichtbar. Jede Vıta SANCLOrUM, jede Lebensbeschreibung Heiligen beweist
diese Ausstrahlung die Geschichte hinein. Ja, diese Demiurgen Gottes, diese
Einbruchsstellen höheren Se1ins un höherer Lebenskräfte bieten CISCNECN
Ansatzpunkt, 1U tatsächlich auch Aaus der Geschichte Gott aufzusteigen.

Erst wWenn WIr auf diesen egen C1in sicheres Wıssen Gott SC1MN Wesen, sCinNn

Wollen, Weisheit un Allmacht haben, WenNnn WIrLr uns also, SOWEIL
das für unseren Geist möglich 1STE Zur Höhe Gottes aufgeschwungen haben, VCTI-

WIL den Versuch > VO  3 dieser Höhe her die Abgründe der 1rd1-
schen Jahrtausende niederzusteigen un ıhren NNeren Zusammenhang un ıhr

+

Sınngefüge erhellen. Es wird Stückwerk bleiben, obschon uns die übernatür-
liıchen yöttlichen Selbstoffenbarungen und die dem Gesetze besonderen
yöttlichen Leitung stehende Heılsgeschichte manche Fıngerzeige geben un UNseTre

natürliche Einsicht CNn. Es wiıird Stückwerk bleiben un vieles, vielleicht das
Meıste Schicksalen VO  a} Völkern, KRassen un Kulturen dunkel lassen.

SO gyehen WIr MIt Meıiınecke Sdanz C  > daß Rankes allerdings bereits gedämpf-
ter Optimısmus unserem Geschichtserlebnis widerspricht. ber diese Waıahrheit
führt ıcht ZU Meıineckeschen ÜELOV, sondern ZUm personhaften Deus absconditus,

(5Ott der ZWAar VO  a} der denkenden Vernunft SCINCL Wirklichkeit erkannt
un CIN1SCH Zügen S$C1N€5 Wesens unvollkommen ertaßt wırd dessen Fußspu-
Icnhn aber auf Strecken der Weltgeschichte hın unserem schwachen Auge
borgen bleiben. uch der Glaube Sagt uns nıcht welches Gottes Absichten auf die-
sem Gebiete einzelnen sind Das aber Sagt MItTt Sicherheit, W as übrigens be-

die Vernunf erkennt, daß alle Straßen der Geschichte dem Ziıele führen,
das die göttliche Allwissenheit un Allmacht bestimmt hat un dafß daran weder
der Mißbrauch menschlicher Freiheit noch die ämonie des Bösen letztlich
andern können.

Vielleicht Meinecke MIiIL S$C1NEIMNM Üeiov diesen verborgenen Gott aber ann

NEWMAN, Apologia DrOo ıfa SKA, deutsch von Knoepfler, Maınz 1922, 259
Aphorismen E d vgl 141.
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Sie enthält1St ZU mindesten Ausdrucksweise unglücklich und iırreführend
Gottesbegriff der der Philosophie unNnserer Zeıit ıhr Gegenstück hat bei

arl Jaspers”® uch Heideggers Fehl Gottes oder die Verborgenheit des Se1ins
ENTISPCINSCH erwandten Zeiterlebnis Und viele denkende Menschen pflich-
ten ihnen be1i Hat sich der Gang der Dıinge unserer Epoche solchen
Trauerspiel verwickelt solchen Dunkelheit daß die Sterne Gottes NUur

noch tahlem Zwielicht leuchten, undeutlich un unbestimmt?
Dıie Philosophie un Geschichtsphilosophie der Gegenwart rufen geradezu nach

He un überzeugend gesprochenen Antwort AUuUs der Tiefe der christlichen
Exıistenz. Meineckes Geschichtsbetrachtungen siınd Versuche, Vorstufen, die auf-
fordern, weiterzugehen und nıcht bei ıhnen stehen bleiben.

Zum Bıld der christlichen Parte1ı
Wllı Geiger

Auf der Tagung der Katholischen Akademie Bayern ber Liberalismus und
Christentum habe ich dem Thema Kultur und Staat versucht das Wesen

katholischen Kulturpolitik darzustellen, daraus CIN1SC Prinzıpien katholi-
scher Kulturpolitik entwickelt un Folgerungen für CIN1SC aktuelle Sachbereiche
5CZORCNH Ich 11 das diesem Zusammenhang nıcht wıederholen. Es steht aber
unausgesprochen auch hınter den folgenden Ausführungen

Das Gespräch des katholischen Christen mM1t Parteı, die sich MItt Betonung
christlich n  ‘9 scheint INILr notwendigerweise CIN1ISC Grade ntitimer g—.
führt werden INUuSsSsSen als andere Gespräch das heißt diesem Zusammen-
hang eindringender und anspruchsvoller.

Eıne politische Parte1 treibt icht NUur Kulturpolitik iındem S1C S1C' dıe Pflege
kultureller Sachbereiche bemüht S1e 1STt auch ihrerseits C1iNe der menschlichen Schöp-
fungen, die den weıitfen Bereich des Kulturellen gehören un deshalb Gegenstand
kultureller und kulturpolitischer Überlegungen sein können und serın INUSSCH. [ )a-
Von Von der christlichen Parteıi als Objekt kulturpolitischer Vorstellungen des
Christen — werde ıch andeln.

Vgl Aazu Friedrich Existenzphilosophie und Religion heı arl Jaspers ı Gregorianum Vol XXXV,
— y Rom 1954, 206
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